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N um 20 dein mit 533 gegen 2 Stimmen ange⸗ 
8 e wurde die constitutio de ecclesia 


May 
ale eine kurze Allocution an die Verſammlung hielt. 


dupfe lbeißt, in Washington v. 18., Admiral Porter 
mne e Y 
daß N Vorbereitungen in Hinblick auf die Mögkichkeit, 


badter Zz; 

leer Jeitung“ druckt das pariſer Tele 

| > x gramm der „Augs⸗ 
Fandeeagemeinen Zeitung“ ab, welches die Soma 
m Fall x an die ſüddeutſchen Staaten enthält und für 
et ae Neutralität die vollſte Berückſichtigung ver⸗ 
5 dep, ee die rückſichtsloſeſte Behandlung 

Ne denz und zugleich die bevorſtehende Proclamation an 
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56 welcher ausgeſprochen 


Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger-Novelle. 
: Drittes Kapitel. 
Ein geheſſerler Valer. Neue Begebenheiten. 


ihm Um di (Fortfegung.), 
x Sand neunte Stunde erſchien Adolph Stiller bei 
a komm er hatte ihn durch Clara bitten laſſen, zu ihm 
6 en. 
alete trat dem jungen Manne wieder in jugendlicher 
Welte „entgegen, die er, jo lange er noch in Hamburg 
b Er bi vor ſeinem Sohne ablegen wollte. 
in, auf dieß Adolph freundlich willkommen und lud ihn 
fag. Der em Sopha Platz zu nehmen. 
leich a unge Stiller dankte und brachte das Geſpräch 
A a dem Spieler ausgeftellten Schuldſchein. 
it lächelnd ache iſt ſchon abgemacht,“ verſetzte der Abend⸗ 
* fl 
8 15 mein Herr?“ fragte Adolph verwundert. 
un, der Schein iſt ſchon bezahlt.“ 
= D möglich! von wem?“ 
Hay Er gi as iſt mein Geheimniß. Sehen Sie jelbft." 
ten : Mi an den Secretair und nahm ein in zwei 
„Da rriſſenes Papier heraus. 
Sie e. junger Mann, nehmen 
ie nie ade dann befolgen Sie meinen 
dolph r. Ich werde daſſelbe thun.“ 
hn, Diele Gar wie au den Wolfen gefallen. 
Ben? züte, mein Herr,“ rief er, „darf ich ſie an⸗ 
Mein au ein, nein, ich bin bereit, Ihnen einen andern 
De „duftellen, * 
in „Wie 8 Sander zuckte die Achſeln. 
hre Hände ri Aber er würde wieder zerriſſen 
— elangen. 
wut Aber, mein Herr, dieſe nicht zu begreifende Groß. 


Der A 

j - Abendaaft la 

ben. S gaſt lächelte aufs Neue. i 

g en : ie wird Ihnen nicht mehr jo erſtaunlich erſcheinen, 
wal einen onen bekenne, daß ich geſtern Abend im Lebens⸗ 

kn ich he großen Gewinn erlangt habe, daß Alles, 

wüßen Sie er gewonnen, dagegen in Nichts zerfällt. Ver⸗ 

Abe Ihre nicht zu wiſſen, worin der Gewinn beſteht. Ich 

der diebe Neugier doch nicht befriedigen. Vielleicht wird 
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d ffenbaren, was ich Ihnen jetzt verſchweigen 

N d 

Die d 5 ſtand eine kurze Zeit ſtumm vor dem Abend⸗ 
Tie ge zerriſſenen Papiere in ſeiner Hand zerknitternd. 


Sie und verbrennen 


Rath: Spielen 


! Voraus zu fordern. 


ſei, daß Frankreich keinen Zoll breit deutſcher Erde neh⸗ 
men wolle. Dem gegenüber erklärt die „Darmſtädter 
Zeitung“: Nur ein Gimpel kann dieſer letzten Verſiche⸗ 
rung Glauben ſchenken. Die Drohung rückſichtsloſeſter 
Behandlung kann Süddeutſchland nicht ſchrecken. Wir 
ſtehen Alle für Einen und Einer für Alle. Droht Frank⸗ 
reich den Principien des Völkerrechts in's Geſicht zu 
ſchlagen, fo kann das uns nur auf's Neue in der Ueber⸗ 
zeugung beſtärken, wie nothwendig es iſt, den Welſchen 
niederzuwerfen. N 

Die amtliche „Londoner Zeitung“ v. 19. veröffentlicht 
eine Verordnung der Regierung, durch welche in üblicher 
Form die Neutralität Englands proclamirt wird und den 
engliſchen Unterthanen jede directe oder indirecte Bethei⸗ 
ligung am Kriege au das Strengſte verboten wird. 
Sämmtliche für England beglaubigte Conſuln und Vice⸗ 
conſuln des Norddeutſchen Bundes, die zugleich franzö⸗ 
ſiſche Conſularämter bekleideten, baben die letzteren nie⸗ 
dergelegt; auch die fränzöſiſchen Conſuln, deren Aſſociés 
norddeutſche Conſularbeamte find, haben auf die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Aemter verzichtet. 

Die „Illinois⸗Staatszeitung“ v 19. d. hat an den 
Bundeskanzler Grafen Bismarck folgendes Telegramm 
abgeſandt: Zweihundert Thaler dem deuſchen Soldaten, 
der zuerſt eine franzöͤſiſche Fahnenſtange (llag- poster) 
erobert. f 


——— —..ä——— 
Reichstag. 


2. Sitzung am 20. Juli. Die heutige, nicht min⸗ 
der ſtark wie geſtern beſuchte, zweite Sitzung des Reichs⸗ 
tages, der in der Hofloge der Großherzog von Dldenourg, 
der Großherzog von Sachſen Weimar und der Fürſt von 
Schwarzburg eiwohnten, eröffnete Präſident Dr. Simſon 
mit geſchäftlichen Mittheilungen, die ſich faſt ausſchließlich 
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Sander bemerkte die Verlegenheit des jungen Mannes 

Er faßte freundlich ſeine Hand. 

„Spielen Sie nicht mehr,“ ſagte er, „dann werde ich 
die Vernichtung des Schuldſcheins nicht bereuen. Adieu, 
junger Herr, ich liebe es nicht, viele Worte über eine Sache 
u hören, die abgethan iſt. Noch einmal, der Gewinn, 
der mir plötzlich zu Theil geworden, würde mich dann 
noch reich entſchädigen, wenn der zertiſſene Schein auf 
Hunderttausende gelautet hatte.“ 

Dieſen Worten war Nichts mehr entgegen zu ſetzen. 

Mit der Verſicherung ewiger Dankbar eit entfernte 
ſich Adolf von dem großmüthigen Spieler. 

Er ſuchte ſogleich Clara auf, zog ſie bei Seite und 
vertraute ihr, was zwischen ihm und dem Abendgaſte vor⸗ 
gegangen. 

Auch das junge Mädchen war erſtaunt. 

„Das iſt mehr, als ich von dem Manne erwartet 
habe,“ ſagte ſie. „Ja, es geſchehen wunderbare Dinge in 
dieſer Welt. Der neue Saulus iſt plötzlich zum Paulus 


geworden.“ 
dem großen Gewinn 


as wollte er aber mit 
den er gemacht hat?, fragte Adolph. „Wie 
ich weiß, 


hat er geſtern Abend ſeine Zimmer nicht ver⸗ 
laſſen.“ 


„O, den Gewinn kenne ich,“ rief Clara lächelnd. 
— „und worin beſteht er?“ 
„In Fleiſch und Blut.“ 
„Aber, Couſine, das find neue Päthſel.“ 
„Die ich Dir auch nur mit Bewilligung des 
Kst Hantelmann löfen werde. Warte alſo die Zeit 
ab. ; 


Sie kehrte ihm lachend den Rücken. 
Adolph ſah ihr erftaut nach; fand aber in der fol- 
genden Nacht den gewohnten feſten Schlaf wieder. War 
doch ſeinen guten Eltern jetzt der Kummer über ſeinen 
a erſpart. i 
och drei Tage vergingen. 

Die Abende derselben BE der alte Sander in Gefell 
ſchaſt feines Sohnes, zu dem ihn fein Herz mit der All⸗ 
macht der Natur hinzog. i 

Am vierten Tage verlangte er ſeine Rechnung, mit 
der Bemerkung, daß er abreiſen wollte. BER 

Sie wurde ihm gebracht und ſogleic berichtigt. 

a geſchah na des Abends im Gaſtzimmer, 
wo er im jugendlichen Glanze erſchien. 

Dann Behab 32 ſich wieder 5 ſein Zimmer und 
beſchied ſeinen Kammerdiener vor ſich. 

uns trennen. 


Jean,“ ſagte, er, „wir müfjen un. Nach 
n Hy Sie oe a Lohn im 


Jagen , 


unſerm Contrakte haben 
Say zahle Ihnen 


Iri 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 70 
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auf Entſchuldigungsgeſuche einzelner Abgeordnete wegen 
ihrer Thätigkeit bei der Vaterlandsvertheidigung bezogen; 

dann trat das Haus in den einzigen Gegenſtand der 
Tagesordnung ein: Antrag des Abg. Miquel und Ge⸗ 

noſſen auf Erlaß einer Adreffe an Sr, Majeſtät den 
König von Preußen. Obgleich der (oben mitgetheilte) Ent⸗ 
wurf bereits 145 Unterſchriften zählt, konſtatirt noch eine 
große Anzahl von Abgeordneten, daß ihre Namen unter 
dem Antrage fehlen. 

Miquel weiſt auf die zahlreichen Unterſchriften aus 
faſt allen Fractionen des Hauſes hin als auf das Zeichen 
der Einmüthigkeit der Nation, die ſich in den Volksver⸗ 
tretern widerſpiegelt. Augenblicklich, wo das deutſche 
Volk zu den Waffen greife und das franzöſiſche Heer auf 
unfere Grenzen marfchire, enthalte er ſich jedes Wortes 
zur Empfehlung der Adreſſe und bitte nur herzlich um 
einſtimmige Annahme derſelben. (Lebhafter Beifall). 

Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, verlieſt 
der Präſident die Adreſſe, welche ſämmtliche im Sitzungs⸗ 
ſaale anweſenden Perſonen ſtehend anhören. Bei der 
Abſtimmung erheben ſich ſämmtliche Mitglieder, was der 
Präſident unter donnerndem Bravo konſtatirt. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. Der Präſi⸗ 
dent ſetzt die nächſte Sitzung auf 2 Uhr Nachmittags an; 
Tagesordnung: Erſte und zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Kriegsanleihe von 120 Millionen, die 
Wirkſamkeit der 88 17 und 20 des Geſetzes über die 
Erwerbung und den Verluſt der Bundes- und Staats⸗ 
angebörigkeit, und den Antrag Renard⸗Friedenthal über 
die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen. 

Während die Abgeordneten ſich ſchon entfernten, trit 
der Bundeskanzler Graf Bismark eilig in den Sitzungs⸗ 
ſaal, um Mittheilungen zu machen, worauf der Präfident 
die Sitzung wieder eröffnet. 

Graf Bismarck: Er wolle dem Haufe die Akten⸗ 


r — 
zugleich erhalten Sie noch eine Gratifikation für geleiſtete 
treue Dienſte, beſonders aber für Ihre Verſchwiegenheit. 
Sie ſind eine Perle von einem Kammerdiener und wer⸗ 
den leicht eine andere Herrſchaft finden.“ 3 

Der Kammerdiener ſchlug erſtaunt die Hände zu⸗ 
ſammen. 

„Mais, monsieur! Wie woll Sie leb ohn mir? 
Wer ſoll mak die alte Mann jong?“ 

Herr Sander lächelte ſchmerzlich. 

„Das wird in Zukunft nicht mehr noͤthig fein. Der 
alte Mann, der morgen früh dies Hötel verläß, wird hin⸗ 
führo nur noch als alter Mann erſcheinen. Hier, neh⸗ 
men Sie Ihr Geld und das Zeugniß, das Sie als tren 
und geſchickt empfiehlt.“ 

Jean drückte die Hand ſeines Herrn an die Lippen. 

„O, monsieur, dieſer Kütigkeit. Moi, ick werd jamais 
verkeß ſolker Err!“ 

Er ſtrich ſeufzend das Geld ein und ſteckte es mit 


dem Papier zu ſich. f 

Die kommende Nacht ſchlief er zum letzten Male 
in der Kammer neben ſeinem großmüthigen Herrn. 

An demſelben Abende hatte auch der junge Sander 
die Miethe für ſein Zimmer bezahlt unter dem Vorze⸗ 
ben, daß er am nächſten Tage von Hamburg abzuteiſen 
gedenke, ob aber allein, oder in Geſellſchaft und wohin, 
das wußte Niemand als Diejenige, der er ſein ganzes 
Glück zu verdanken hatte. 

Der alte Sander, der den Namen Hantelmann dem 
Wirthe gegenüber natürlich beibehalten hatte, wollte um 
die zehnte Stunde des Morgens abreiſen. 5 5 

Sein Sohn hatte ſeine Abreiſe eine Stunde jpäter 
angeſetzt, damit Niemand Verdache ſchöpfte, daß er mit 

en reifte. 
Herr Hantelmann zuſamm 509 amel noch m ch Mage 
en. 


deburg fuhr, wollte der Vater den Sohn erwar 
Add = neun Uhr ſchlug, ſchickte er Jean 3 


hinunter. 5 BR 
iselle ſoll ab ber Küte zu komm z 5 
Ger, ante der Branzofe zu ar 1 4 5 „Er will ſak 
i ie, Mais kanz allein. 
2 began ee h dieſem Wunſche Folge zu leiſten. 
Sie verfügte ſich raſch na 
Der alte Herr empfing 


Geſtalt. 


ch oben. 
ſie in ſeiner natürlichen 


auf Sie, Sie kleine liſtige 
ch habe Ihnen ver⸗ 


aufgeſtellt 


ſtücke vorlegen welche, ſich über die Entwickelung des 
een Kriegsfalles in den Händen der Regierung 
efinden, dabei aber zunächſt darauf hinweiſen, daß noch nie 
ein ſo wichtiges europäiſches Ereigniß ſich vollzogen habe, 
das dem künftigen Geſchichsſchreiber jo wenig Aufſchlüſſe 
durch Aktenſtücke gebe wie dieſes, (Sehr wahr!) denn die 
Kriegserklärung ſei das einzige Aktenſtück, das nach der An⸗ 
frage des franzöſiſchen Geſchäftsträgers über die ſpaniſche 
Thronkandidatur der preußiſchen Regierung zugeſtellt wurde. 
(Bewegung.) Alle Geſpräche des Grafen Benedetti in 
Ems mit dem Konige unter vier Augen ſeien perſönlicher 
und privater Natur, für die internationalen Verhältniſſe 
ohne jede Bedeutung. (Sehr richtig!) Alle perſönlichen 
Erklärungen, die man dem Könige in anſcheinend wohl⸗ 
wollender Privatkonverſation abzupreſſen verſucht habe, 
und die, wenn der König auch im Privatverkehr weniger 
feft ſei, als er es immer iſt (Bravo!) vielleicht erlangt 
worden wären, würden nur perſönliche Aeußerungen fein, 
die der Monarch anderweitig beſtättigt haben würde, wenn 
es ſein ernſtlicher Wille geweſen wär) fie zu Staatsakten 
zu machen. Der Bundeskanzler verweiſet nun auf die vorlie⸗ 
genden Aktenſtücke, hauptſächlich in Mittheilungen des 
auswärtigen Amtes des Bundes beſtehend, zu der Zeit 
erlaſſen, als die Sache nicht mehr gut zu machen war, 
um die Bundesregierungen von der Entwickelung der An- 
gelegenheit zu unterrichten. Das erſte derſelben ſei das 
bekannte Zeitungstelegramm, welches von der franzöfiihen 
Regierung als die eigentliche Kriegsurſache bezeichnet 
wird. Die franzöſiſche Regierung habe dieſe einfache 
Mittheilung öffentlich als eine „Note“ qualiſizirt, ſich aber 
trotz allen Drängens der Oppoſition wohl gehütet, dieſes 
Aktenſtück dem geſetzgebenden Körper vorzulegen, (Hoͤrt, 
hört), weil ſonſt alles in Nichts verpflogen wäre. (Hört! 
Sehr wahr! Bravo“) Das zweite und dritte Aktenſtück 
ſind die durch die Zeitungen bekannten Darſtellungen der 
Vorgänge in Ems, die für die Geneſis in hohem Grade 
wichtig ſind. Dann folgt der Bericht des Bundesbot⸗ 
ſchafters Frhrn. v. Werther vom 12. Juli, ein amtliches 
Schriftſtück zwiſchen preußiſchen u. franzöſiſchen Behörden 
nicht aber zwiſchen Frankreich u. Preußen. Dieſer Bericht 
theilt den (auch bereits bekannten Inhalt eines Geſpräches 
zwischen Frhrn. Werther, dem Herzog v. Gramont und 
Ollivier mit, in welchem die unannehmbare Forderung 
eines Entſchuldigungsbriefes des Königs von Preußen 
wurde. Gelächter.) Er, der Bundes⸗ 
kanzler, habe dem Botſchafter geantwortet, er müſſe den 
franzöſiſchen Miniſter falſch verſtanden haben, denn Eröff. 
nungen dieſer Art ſeien abſolut unmöplich, (Sehr gut!) 
er habe ſich als verantwortlicher Miniſter geweigert, dieſen 
Bericht dem Könige zur amtlichen Kenntniß zu bringen, 
(Beifall!) und der franzöſiſchen Regierung anheimgegeben 
derartige Mittheilungen durch ihren Botſchafter hier über⸗ 
reichen zu laſſen. (Sehr gut!) Das fünfte Aktenſtück 
—— w —ä—48—u . — . —— 


Sohn Sie mir geſchildert hat, würde ich dadurch nur 
Ihr Zartgefühl verletzen. Aber ich werde Ihnen in mei⸗ 
nem Herzen ein freundliches Angedenken widmen und 
gebe Ihnen das Verſprechen, daß ich, ſo lange ich lebe, 
bereit bin, jeden Ihrer Wünſche zu erfüllen, wenn Ihr 
Verlangen nicht meine Kräfte überſteigt, das heißt, in 
ſofern Sie ſich mit Ihren Wünſchen an mich wenden 
würden.“ 

Clara verneigte ſich. 

„Vorläufig habe ich keinen anderen Wunſch,“ ſagte 
fie, „als daß Sie Ihren Lebensabend im Kreiſe Ihrer 
wackeren Familie glücklich verleben mögen. Ich hoffe, Ihr 
Herr Sohn wird mir von Zeit zu Zeit Nachrichten zu⸗ 
kommen laſſen, welche mir einen zufriedenen Zuſtand 
Ihrer Familie verkündigen.“ 

Clara nahm nun kurzen Abſchied von Herrn San⸗ 
der, der ſich zur Abreiſe anſchickte⸗ 

Bald fuhr eine Droſche vor. Der Koffer wurde auf⸗ 
geladen. Sander in einen Mantel gehüllt, eine Reiſe⸗ 
mütze ſo über den Kopf gezogen, daß von ſeinem Geſichte 
wenig zu ſehen war, ſtieg, von Jean begleitet, raſch ein 
und der Wagen rollte mit ihm der Hafengegend zu, wo 
das Magdeburger Dampfſchiff abfuhr. 

Der Abſchied von dem Abendgaſte hatte dem jun⸗ 
gen Mädchen kein Herzklopfen verurſacht. Aber es war 
eine andere Trennung zu beſtehen, die ihre Heiterkeit 
für mehrere Tage zu unterbrechen drohte. 

Der junge Sander verlangte ſie noch allein zu 

rechen. 8 
I ara ging in ihr Zimmer. Dort konnte fie unge 
ſtört ihm noch eine Viertelſtunde Gehör leihen. 

Als der Jüngling mit ihr allein war, ſagte er: 
Clara, liebe Clara, erlauben Sie mir, daß ich Sie 


1 Stunde, wo wir und für längere Zeit zuletzt ſehen, 


in der 


die beſte Freundin meines Lebens nenne. Ich war arm, 


elend, grenzenlos unglücklich. Sie haben mich von dem 
Abyrunde gerettet in den ſich der Verzweifelnde frevelnd 
ſtürzen wollte. Sie haben mir und meinen Schweſtern 
den Vater, meiner armen Mutter den Gatten zurückgege⸗ 
ben. Ich ſollte mich nun unausſprechlich glücklich fühlen, 
und doch ſchlägt mein Herz jetzt bang und beklommen, 
da ich — von Ihnen ſcheiden ſoll, der ich mich ſo gren⸗ 
enlos verpflichtet fühle.“ P 
Clara ſchwieg. Auch ihr Herz war zum Zerſprin⸗ 
gen voll; aber fie bezwang ſich und verbarg ihre Weh 
muth unter einem ſanften Lächeln. f g 
„Ibre Heiterkeit, mein Freund,“ verſetzte fie, wird 
wiederkehren, wenn die Arme Ihrer Mutter und Ihrer 
chweſtern Sie wieder zärtlich umfangen. Der Augen: 


blick wird di f 1 
Seele ver) 0 7 der Vergangenheit ſchnell in Ihrer 


iſt eine Mittheilung an die deutſchen Regierungen, vom 
18. Juli, das ſechste ein Vermittelungsverſuch Englands 
durch Lord Loftus, vom 17. Juli, das folgende die noch 
nicht bekannt gewordene Erwiderung des Bundeskanzlers, 
welche beweiſt, daß die Regierung ihre friedfertige Ruhe 
bis zum letzten Augenblick aufrecht erhielt. Frankreich lehnte 
dieſen Verſuch ab und ergriff die Initiative zum Kriege, 
trotzdem auch nach Englands Auffaſſung die erſte Com⸗ 
plikation beſeitigt war. — Der Bundeskanzler ſchließt mit 
den Worten: Eine von unſerer Seite zu ergreifende 
Initiative würde von dem durch Frankreichs Drohung tief 
verletzten deutſchen Nationalgefühl vielleicht mißverſtanden 
worden ſein. (Sehr wahr!) Unſere Stärke liegt in dem 
Ehr⸗ und Rechtsgefühl der Nation, während die franzör 
ſiſche Regierung bewieſen hat, daß ſie dieſe Stütze im 
eignen Lande nicht im gleichen Maße beſitzt. (Stürmi⸗ 
ſcher Beifall!) Es folgt ſodann der Text der Kriegser⸗ 
klärung und ein Circular an die Bundesgeſandten zur 
Mittheilung über die Urſachen, durch welche der Krieg 
entſtanden, und über unſer Verhalten hierzu. Es beſteht 
dies Circular aus einem neuen, das Hauptſtück bildenden 
Aktenſtücke, und aus einem zwei Tage älteren, das bei 
der Raſchheit der Entwickelung bereits veraltet iſt. Ich 
bitte um Entſchuldigung, daß die Sammlung noch unge⸗ 
ordnet iſt; ich werde ſie ſofort nach der Sitzung redigiren 
und dann dem Präſidium zum Druck überweiſen. (Leb⸗ 
hafter Beifall!) Schluß 10 / Uhr. 

Die Nachmittagsſitzung des Reichstages, welcher von 
den Bundescommiſſarien Frhrr. v. Frieſen, Bundeskanz⸗ 
leramts⸗Präſident Delbrück, General v. Podbielski pp. 
beiwohnten, war wieder ſehr zahlreich beſucht; auch der 
Abg. Lasker, der inzwiſchen von der Reiſe eingetroffen, 
war unter den Anweſenden. Gleich nach der Eröffnung 
nahm Präſident Simſon das Wort und theilte der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß in der Zwiſchenzeit, Mit. 12 Uhr die 
3 Präſidenten des Hauſes vom Könige zur Ueberrei⸗ 
chung der Adreſſe empfangen ſeien. Der König habe ſich 
die Adreſſe von ihm (dem Präſidenten) vorleſen laſſen 
und dieſelbe dann huldvoll entgegen genommen. Der 
König habe ihn beauftragt dem Reichstage für ſo ſchöne 
und erhebende Aeußerungen veller Hingebung für das 
deutſche Vaterland feinen tiefgefühlten Dank auszusprechen 
(das Haus erhebt ſich). Auch in dieſer einſtimmigen 
Erklärung erkenne der König ein Pfand für das endliche 
vollkommene Gelingen der großen Aufgabe, die von uns 
gefordert werde. (Lebhaftes Bravo) Dann tritt das 
Haus in die Tagesordnung. Der erſte Theil derſelben, 
die erſte und zweite Berathung des Geſetzes über die 
120 Millionen-Anleihe für Militair⸗ und Marinezwecke 
wird ohne Diskuſſion genehmigt; daſſelbe geſchieht mit 


dem zweiten Gegenſtande der Tages⸗Ordnung der erſten 


und zweiten Berathung des Geſetzes betreffend die Wirk⸗ 
ſamkeit der 88 17 und 20 des Geſetzes über die Erwer⸗ 
— — — —— — — — ͤ — —4 een 

Sander ergriff ihre Hand. 

„Aber nicht Ihr Andenken in meinem Herzen!“ 
rief er lebhaft. 

„Das wünſche ich auch nicht,“ ſagte ſie. „Wir wer⸗ 
den auch getrennt, Freunde bleiben. Ich bin eine Waiſe, 
uk nicht einmal Geſchwiſter. Ich will denken, daß mir 
in Ihnen ein theurer Bruder in der Fremde lebt, der 
ſeine Schweſter, ſo oft es ihm ſeine Zeit erlaubt, durch 
eine freundliche ſchriftliche Sendung erfreut. Und nun, 
leben Sie wohl — ich höre ſchon den Wagen — Ihr 
Koffer wird aufgepackt. Tauſend freundliche Grüße an 
Ihre Lieben. Küſſen Sie die Mutter und die Schweſtern 
in meinem Namen. Glück auf die Reiſe!“ 

Ihre hervorquellenden Thränen hinter ihrem Taſchen⸗ 
tuche verbergend, eilte fie aus der Thüre und begab ſich 
in ein Zimmer des Hotels, von wo aus fie den Jüngling 
nicht abfahren ſehen konnte. 

Der junge Sander beſtieg wenige Minuten ſpäter 
die Droſchke, die ihn ſeinem Vater zuführen ſollte. 

Den letzten Blick auf das Hotel gerichtet, mur⸗ 
melte er: 

„Wir werden uns wiederſehen, gutes edles Geſchöpf, 
und dann hoffe ich, Dich mit einem noch theureren Na⸗ 
men, als den einer Schweſter oder Freundin, nennen zu 
dürfen; denn daß Du mich liebſt, hat mir die Thräne 
gt die Deinem treuen Auge beim Abſchiede ent⸗ 

offen tft.“ s 
rofl Wie ſchmerzlich der Abſchied Clara's Herz auch be⸗ 
rührt hatte, die ihr angeborne Heiterkeit und der Grund⸗ 
ſatz, das Leben ſo leicht als möglich zu nehmen, ließen 
die traurigen Gefühle nicht Wurzel in ihrer Seele faſſen. 

Zudem hatte eine herrliche Himmelstochter, eine 
lückliche Phanſaſie, ſeit Jahren ihren Wohnſitz in des 
Mädchens Gehirnſtübchen genommen. 

Mit Hülfe dieſer Zauberin entwarf ſie ſich freund⸗ 
liche, anmuthige Zukunftsbilder. Sie freute ſich ſchon 
im Voraus auf den Briefwechſel, den ſie mit ihrem jun⸗ 
gen Freunde führen würde. Dem Briefwechſel würde 
dann früher oder ſpäter gewiß ein fröhliches Widerſehen 
folgen und dann — ihr Den erbebte vor Wonne, wenn 
fie dachte, welch einen eh chen Ausgang ihre Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem jungen Sander noch nehmen könnte. Die 
Worte, die er bei der Trennung zu ihr geſprochen, klan⸗ 
gen ihr wie eine liebliche Muſik beſtändig in den Ohren, 
drangen dann tiefer bis zum Herzen hinab und machten 
es noch raſcher und fröhlicher hüpfen, als kurze Zeit zu⸗ 
vor, wo die Liebe noch nicht dort eingezogen war. 

Zwei Tage waren kaum vergangen, da war ſie die 
alte, immer heitere Hausmamfell wieder, flink wie ein 
Wieſel und die Thätigkeit ſelbſt. 

Inmitten ihrer häuslichen Beſchäftigung vergaß ſie 


en 
„ 2 
1 
x 


; x 1 
bung und den Verluſt der Bundes⸗ und So 
rigkeit vom 1. Juni 1870. Der dritte Gegenſta jeden 
Tagesordnung, Antrag der Abgg. Graf Renard, Dr. G. Auf, 
thal u. v. Kardorff auf Erlaß eines Geſetzes wegen de 
gabe von Darlehns⸗Kaſſenſcheinen wird auf An | 
Antragſtellers Grf. Renard von der Tagesordnune ah 
ſetzt, nachdem zuvor der Präſident des Bunde 
amtes Delbrück erklärt hatte, daß der beantragte cn 
entwurf bereits ausgearbeitet und morgen dem ort 
vorgelegt werden ſolle. Hiermit iſt die Tage umt d 
erledigt, der Präſident ſchließt die Sitzung, bera za I 
nächſte auf morgen 10 Uhr an und ſetzt auf die hade 
ordnung derſelben die dritten Berathungen = Benn 
heut berathenen Geſetze und die erſte und zwei AT ' 
thung des Geſetzes über die Einſtellung des ger up: 


Verfahrens gegen Militairperſonen. Schluß , 
Deutſchland. f 


; | a 
Berlin, den 21. Juli. — Die Leanne, 
„Der unterjei! Be, 
rt 
Ausführung fo 


g Mace e, 
Die Regie 


indem ſie 


kann, 6. 

vag 
55 12 
art 


ertheilen, und im Gegentheil dem Botſchafter Tr 
ſtät des Kaiſers der Franzoſen bezeugt hat, d 5 

für dieſe Eventualität, wie für jede andere, die Jae 
keit vorzubehalten gedenke, die Umſtände zu fer 
ziehen, ſo bat die Kaiserliche Regierung in diese 
rung des Königs einen Frankreich eben jo wie Hin 
gemeine europäiſche Gleichgewicht bedrohenden noch 1. 
gedanken erblicken muͤſſen. Dieſe Erklärung ! 
ſchlimmert worden durch die den Gabinetten | 
Anzeige von der Weigerung, den Botichafter des ner 1 

empfangen und auf irgend eine neue Auseinan ge, g 
mit ihm einzugehen. In Folge deſſen hat die fe f 
Regierung die Verpflichtung zu haben geglal ihre 1. 
züglich für die Vertheidigung ihrer Ehre und in dia, 
letzten Intereſſen zu ſorgen, und, entſchloſſen, inen Mi 
Endzweck alle durch die ihr geſchaffene Lage gebeten alt die 
regeln zu ergreifen, betrachtet fie ſich von jetzt er bat 
Kriegszuſtande mit Preußen. Der Unterzeichne m 


— 1d 
aber nicht, was ihr Konrad Stiller, ihr Ceran 
vermeintliche polniſche Gräfin Labinsky annerttd übern, 
Der jüngere Sohn des Wirthes, den Clan, „ 
det, heimlich die Portraits ſeiner Eltern zu mal“ Zu 
ſchon ſeine Arbeit begonnen. lala iht, 
Faſt alle Tage, die nun kamen, mußte C m 91 | 
der Morgenftunde auf einige Minuten in ſeine e % 
im vierten Stocke beſuchen, um ein Urtheil x wel 
Arbeit zu fällen. Mit einem wahren Feuereif , bc 
daran gegangen. Es dauerte nur kurze Zeig gare 60% J 


1 
2 
ft 


Clara die freundlichen, behäbigen Züge des 


U 
ſeiner Gattin ſchon von der Leinwand im erft? 4 
wurfe entgegen. 10 
Clara klatſchte freudig in die Hände. ahne 


„O, Deine Eltern werden zum Sprechen Ara 
Coufin,“ rief fie, „fährſt Du fo 8 fort „ b 
angefangen. Wenn ich mir das Bild fo anſehel nen ff 
es mir vor, als wollten Beide den Mund unſtler 10 
ſagen: „„Ja, wenn der Konrad ſolch' ein Kü aM 


daß er uns aus der Phantafie malen konnte, pn | 
ja ein Jammer, wenn er nicht eine andere Baby 900 
als die eines Hötelwirthes, was ja am Ende io Dr 
den kann. Ja, Du ſollſt nach Italien reiſen, 50 Ki { 
a | 


zu einem großen Künſtler ausbilden und 
Stiller einen andern, größeren Ruhm, als den 
verleihen.“ * icli 1 

5 0 ff gg Konrad überglü 1 
Clara's Hand faſſend, ſagte er: | 

„Couſinchen, wenn eig und Deine Hofer 55 
Erfüllung gehen und ich ein Meiſter in m 
werde, dann wirſt Du ſehen, daß ich ein dan N 
befige. So oft ich ein hiſtoriſches Bild, ode en de 
rebild male, worauf ſich Frauengeſtalten befin Kia 
eine davon mit Deinem lieben, freundlicher 
geſchmückt werden, und wenn ich Engel ſchaffe 
wie Du ausſehen.“ 


bi 


i deſichert, N 
„Ei, da ift mir ja die Unfterblichteit e 
achtung ſchenken, mit meiner Phyſiognomie Sen 06 
beſchr Ga, 


mich als Hausmamſell mit dem Schlüſſe ih ben tl 
tel abzubilden und mir das Portrait zu 10 0 


rde. — iefet 10 
Sie entſchlüpfte Konrad's Frage: Ber une 17 

mand ſei, und hüpfte trällernd die Treppen 

ihre gewohnte Thätigkeit aufzunehmen. 


(Fortſetzung f 


Ihre, S 
keördten Sreelleng u. ſ. w. die Verſicherung ſeiner 
Sourd. vollen Ergebenheit auszudrücken. (unterzeichnet) 

. Ori Berlin, 19. Juli 1870. 

en de üfenngan Frankreichs. Ein Special 

N lante milie „Frkft. Ztg.“ iſt in der Lage, folgende 

ban er ilitäriſche Details aus Frankreich mitzutheilen: 

Affen, um 175 Chalons find bereits alle Anftalten ger 

m bei dem erſten Befehl zum Aufbruch die 
ſetzen; nicht 

Die Stärke 

(iſt alſo 


pen 
dez „als 5 Sewegung nach der Oſtgrenze zu 
Armeecg tunden ſind hierzu erforderlich. 
n man u“ beträgt dort 32,000 Soldaten, 
Ne Command Seite ſtark übertrieben worden.) er 
M ſic bet d ant General Froſſard (bekantlich derſelbe, 
Kun und er Belagerung von Sebaſtopol ſehr ausge⸗ 
„Maſtion a A. die Angriffsarbeiten gegen die Mala⸗ 
N geleitet h Geniechef des 2. Armeecorps — Bosquet 
en elet hat) wird wahrſcheinlich den Poſten des franzöſi⸗ 


een mit minifters übernehmen, wogegen Genera 
arſcha em Kaiser in den Krieg zieht. Ebenſo ſoll 
Thätigkeit in 


Na bh daun (bekannt durch ſeine 
Yon chen un Eigenſchaft als Obercommandant der 
Ahern, um arde durch den General Deligny erſetzt 
ſchalafeldzu dos Commando einer Armee im 
l ee zu können. Endlich ſoll Mar⸗ 
bas 5 ay d'Hilliers von Tours nach Paris berufen 
Dur gleichfall Marſchall Canrobert zu erſetzen, welch Letz⸗ 
ö don ſiansgen 8 ein höheres Commando erhalten ſoll. Die 
it der run Rochebouet und Coffinieres, Erſterer 
einer dallerie, Letzterer vom Geniecorps, ſind ſchon 
dog, dung 8 nach Meß commandirt worden, um die 
lh "den; fü Platzes und des verſchanzten Lagers zu 
tig diel geſ de Metz iſt in den letzten Jahren außerordent⸗ 
Yan un Sher um dem Platze die größtmögliche Wide 
Habe iſt ber stärke zu geben. — Die mobile Nationol⸗ 
it) ung Sg einberufen, fie wird unmittelbar nad) ‚der 
ind on Fein Lagers von Cbalons ſeitens der Linien⸗ 
Gr STERNEN gelandt werden, um ihre Organiſation 
altade nne zu Dullenben. . Die an der ſüdlichen 
b en, ſich reichs zerſtreuten Truppen haben Befehl er⸗ 
in Bordeaux, Toulouſe und Agen zu concen⸗ 

ſich im Bedarfsfall in Extrazügen ſofort an 

Zu Meudon werden eiligſt 


ein den par 
— menge en Bahnhöfen herrſchte in den letzten Tagen 
benden die b bätiakeit: auf dem Bahnhofe de la Vilette 
pen; Er enbften Verladungen vorgenammen, mit 
dem irt (ein nhof; wurden beſonders Munitionsvorräthe 
Der Weſtbah a der Zug beförderte 16 Waggons), auf 
ta trasbur hof wurden namentlich Pferde eingeladen. 
er burger 2 Zug beförderte Soldatenzüge. Auf dem 
dd de a ahnhof wurden ferner Kanonenſchaluppen 
bud jede Ache zur Einſchiffung auf dem Rhein beſtimmt 

chaluppe, nur mit je 1 Kanone armirt, wird 


on 9 
den einem 
9 1 Fregattencapitän commandirt und hat außer⸗ 
Äh Kun ofiier und 15 Mann zur re a 
ta era Tuartier erklärt. Von dort werden zunächſt 
die füichen onen geleitet werden. Der Hauptſtoß der 
5 Armee, darauf deutet Alles hin, erfolgt gegen 
a N und das angrenzende preußiſche Gebiet. Von 
| banden. N aug wird nur eine Flankenbewegung gemacht 
| hin Rhei tan erwartet franzöſiſcherſeits, daß ihnen hier 
pudden. Eibergang keine Schwierigkeiten bereitet werden 
1000 Proclamation an das deutſche Volk iſt zu 
00,000 Exemplaren gedruckt, um beim Ueber⸗ 
Polen er Grenze vertheilt zu werden. Es heißt darin, 
| Slam käme nur als Feind Preußens, als Befreier 
ten 8, den alten Rechtszuſtand wieder herzuſtellen. 
Ye e deutsche Arbeiter find ausgewieſen. 
un, er Situation. Die europäilchen Mächte 
i dad ei F die „Prov. C.“ meldet, vergeblich ihren Ein⸗ 
cen den Erankreich geltend zu machen verſucht, um daſſelbe 
nic Liebt teinderochten Kriegsunternehmen zurückzuhalten. 
N t mi a Regierung, keine Nation in Guropa, die 
N gene ee wachſender Entſchiede nheit das Verhalten 
eu Cand zumal nach der Erledigung der hohenzollern⸗ 
lic; ag dedatur, verurtheilt hätte. Was die weitere 
bre Narr. Mächte betrifft, jo haben dieſelben ſämmt⸗ 
ichen Lanalität ausgeſprochen. — Bezüglich der augen⸗ 
age ſchreibt die „Prov. C.“ Folgendes: „Die 
n ‚gen in Preußen und in ganz. Deutſchand 
ifer großer Ruhe und Zuverſicht, wie mit leben⸗ 
dert ſei vorwärts und werden in Kurzem ſo weit 
; n, daß die deutſchen Armeen zur Abwehr und 
kreich getroſt hinausziehen können. Die Rüſtungen 
„ {heine welche von langer Zeit her vorbereitet 
en freilich im Augenblicke weiter vorgeſchritten 
1 unſrigen; aber dieſer Vorſprung wird, 
a enttie trefflichen Organiſation unſeres Heerweſens, 
Umöin kürzester Zeit ausgeglichen fein. Es it 
eil much, daß die Franzoſen ihren augenblicklichen 


g Sag 


* 


to 
Ffm 


deutſche Volk 


dieſe 

| * i 

de und Deiehung darf dag tens 
eiten 


der ſorglichen Führung 


ir woll, ſeine d kommen vertraue 

Aud voll r erprobten Räthe vollkom e n. 

th; Den uns rein halten von Ueberhebung und Ueber⸗ 
ir keinen Grund. 


die Demnaber zum Kleinmuth aben wir 
; sich — wollen wir uns Er unſerm König bewahren, 
ble giebt. er Herr der Heerſchaaren uns Sieg und Er⸗ 
Bi ta in Wenn ſchon das freundſchaftliche Ver⸗ 
8 nordamerikaniſchen Republik zum Norddeut⸗ 
nde dadurch conſtatirt wird, daß der Geſandte 


der Union in Paris den Schutz der in Frankreich weilen⸗ 
den Deutſchen übernommen habe, ſo tritt dies noch mehr 
erfährt, daß dieſe Anordnung auf 
ausdrückliche Weiſung des General Grant geſchehen iſt. 

; franzöſiſche Kriegserklärung wird 
i binet noch eine Nation in Europa 
darüber täuſchen, wer Schuld daran hat, daß zwei große 
und friedliebende Völker im Herzen Europa's in verhee⸗ 
rende Kriege hineingetrieben werden. Es möchte in der 
That ſehr cher ſein, Jemandem die Ueberzeugung beizu⸗ 
bringen, daß die ſpaniſche Thronkandidatur eines deutſchen 
Prinzen ein Unternehmen iſt, das gegen die territoriale 
Sicherheit Frankreichs wie gegen das allgemeine europäiſche 


Gleichgewicht gerichtet iſt. 
Grenzt denn Spanien an Deutſchland, oder gebietet 


denn ein deutſcher Prinz über die Streitfräfte der ſpani⸗ 
ſchen Nation derart, daß er dieſe im deutſchen Intereſſe 
beliebig verwenden kann Welche Beleidigung müßte in 
einer ſolchen Annahme für den Nationalſtolz des ſpani⸗ 
ſchen Volkes gefunden werden? Und nun gar die Be⸗ 
drohung des europäiſchen Gleichgewichts! Letzteres iſt 
durch die Gewaltthätigkeiten, welche ſich die franzöſiſchen 
Spanien und Deutſchland mehr als 
underten erlaubt haben, allerdings 
und es würde von neuem voll⸗ 
gelänge es Frankreich, das Ziel 
das es durch den bevorſtehenden Krieg er⸗ 
reichen will, die „Eroberung der Rheingrenze“ und die 
„Zerttümmerung des norddeutſchen Bundes.“ 

das weiß, daher die ſympa⸗ 
r Nationen in Europa für Deutſch⸗ 
hat ſich beeilt, für ſeine deutſchen 


Sympathien ein redendes Zeugniß zu geben, indem es den 
Bundes in Frank⸗ 


Schutz der Bürger des norddeutſchen - 3 
reich auf Grund einer ſpeziellen Weiſung übernommen 


für Frankreich Partei zu nehmen, deſſen brutales Beneh⸗ 
men vielmehr überall in Europa verletzt hat. Oder ſollte 
man nur in Frankreich und nicht auch im übrigen Europa 
ein Urtheil über Dinge haben, die das europäiſche Gleich⸗ 
ewicht berühren? In jedem Falle wird Deutſchland 
über die Frage, welche Stellung Frankreich fortan in 
Europa einzunehmen hat, anderer Meinung ſein als 
Frankreich; auch hat bereits die Thronrede, wit welcher 
der Heldenkönig Wilhelm die außerordentliche Seſſion 
des Reichstages eröffnete, das Ziel angekündigt, welches 
Deutſchland in dem bevorſtehenden Kriege gewinnen 
muß, oll der Kampf nicht vergeblich geführt werden. 
Dieſes Ziel iſt kein geringeres als: „den Frieden Europas 


Wie das am beſten wird geſchehehen können, das 
i Monaten erfahren, 
längerer Dauer ſein 
das zwiſchen 


den Streitkräften der kriegführenden Theile herrſcht. Auf 


Allergnädigſter König und Herr. 
Die erhabenen Worte, welche Ew. Majeftät im Na⸗ 
ndeten Regierungen an uns gerichtet haben, 
chen Volke einen mächtigen Wiederhall. 
in dieſem ernſten 


Augenblicke die deutfchen Herzen. 

Mit freudigem Stolze erfüllt die Nation der ſitt⸗ 
mit welcher Ew. Ma⸗ 

Zumuthung des Feindes zurückgewie⸗ 

aber unter 


len, 
Vaterland mit Krieg 


ſchlecht erſonnenen 
überzieht. 
Das deutſche Volk hat keinen andern Wunſch, als 
in Frieden und Freundſchaft zu leben mit allen Natio⸗ 
nen, welche ſeine Ehre und Unabhängigkeit achten. 
Wie in der ruhmreichen Zeit der BR 
zwingt uns heute wieder ein Napoleon in den eiligen 
Kampf für unſer Recht und unſre Freiheit. 
Wie damals, jo werden beute alle auf die Schlech⸗ 
tigkeit und die Untreue der Menſchen geftellten Berech⸗ 
nungen an der ſittlichen Kraft und dem entſchloſſenen 
Willen des deutſchen Volkes zu Schanden. 4 
„Der durch Mißgunſt und Ehrſucht irre geleitete 
Theil des franzöſiſchen Volkes wird zu ſpät die böſe Saat 
erkennen, welche für alle Völker aus dem blutigen Kampfe 
emporwächſt. e 
Dem beſonnenen Theile dieſes Volkes iſt es nicht 
gelungen, das gegen die Wohlfahrt Frankreichs und das 
brüderliche Zuſammenleben der Völker gerichtete Verbre⸗ 


chen 5 verhüten. a 
a Volk weiß, daß ihm ein f 


55 8 uc f. 
gewaltiger Kampf bevorſte t. g : 
Wir e auf die Tapferkeit und die Vater⸗ 
landsliebe unſerer bewaffneten Brüder, auf den unerſchüt⸗ 
terlichen Entſchluß eines einigen Volkes, alle Güter die⸗ 
fer Erde daran zu ſetzen, und nicht zu dulden, daß der 
fremde Eroberer dem deutſchen Mann den Nacken beugt. 


chwerer und 


Boden friedlicher und freier Einigung finden. 


Wir vertrauen der erfahrenen Führung des t 
Heldenkönigs, des deutſchen en 52 die 5 
hung beſchieden hat, den großen Kampf, den der Jüng⸗ 
ling vor mehr als einem halben Jahrhundert kämpfte 
am Abend ſeines Lebens zum entſcheidenden Ende zu 


führen. 
Wir vertrauen auf Gott, deſſen Gericht den bluti⸗ 


gen Frevel ſtraft. 

Von den Ufern des Meeres bis zum Fuße der Alpen 
hat das Volk ſich auf den Ruf ſeiner einmüthig zuſam⸗ 
menſtehenden Fürſten erhoben. 

Kein Opfer iſt ibm zu ſchwer. 

Die öffentliche Stimme der civiliſirten Welt erkennt 
die Gerechtigkeit unſrer Sache. 

Befreundete Nationen ſehen in unſerm Siege die 
Befreiung von dem auch auf ihnen laſtenden Drucke 
bonapartiſcher Herrſchſucht, und die Sühne des auch an 
ihnen verübten Unrechts. 

Das deutſche Volk aßer 
haupteten Wahlſtatt den vo 


wird endlich auf der be⸗ 
n allen Völkern geachteten 


Euer Majeſtät und die verbündeten deutſchen Regie⸗ 
rungen ſeben und, wie unſere Brüder im Süden, bereit. 


Es gilt unſere Ehre und unſere Freiheit. 
Es gilt die Ruhe Europas und die Wohlfahrt der 


Völker. 
In tiefſter Ehrfurcht verbarren wir 
Euer Königlichen Mafeſtät 
allerunterthänigſte, treugehorſamſte 


Oer Reichstag des norddeutſchen Bundes. 


——— . nn 
Verſchiedenes. 


An Deutſchlands Krieger. 
Von Adolph Strodtmann. 

Die Kriegsdrommeten dröhnen durchs deutſche Vaterland, 
Sie rufen mit ſchmetternden Tönen: Auf, nehmt das 
Schwert zur Hand! 

Den Hoͤhnern unſrer . zahlt heim nun Schimpf und 

Sp 


ott! 
Steht auf vom Fels zum an Helft euch, jo hilft euch 
0 ott! 


Mag wieder blutig toſen der Sturm der Völkerſchlacht, 
Der einſt ſchon die Franzosen zu ſchmählichem Fall ge⸗ 
bracht! 
Sie ſollen's heut erfahren, daß wir 
Noch wie vor fünfzig Jahren, wo 
weh'n! 


zuſammenſtehn 
Deutſchlands Banner 


und Rhein, 


Hei, tapfere Preußenknaben von Weichſel, Elb' 
Lech und 


Hei, luſt ge Baiern und Schwaben von Donau, 


f ain, 
Hei, wackere Sachſen und Heſſen, und Brüder vom Nord⸗ 
i ſeeſtrand, g 


Wollt ruhmvoll jetzt euch le im Kampf für's Vater⸗ 
ö and! 

Laßt ruhen Zwiſt und Hader des alten trotzigen Muths — 

Iſt deutſch in jeder Ader doch jeder Tropfen Bluts! 

Der Zwietracht Schatten entſchwinden, ſobald der Hahn 


gekräht, 
Kein Deutſcher iſt zu finden, der Deutſchland je verräth! 


Was konſervativ? Wir Alle ſind heut konſervativ, 5 
Weil uns zum Schutz vorm Falle das Vaterland berief! 
Als Fortſchrittsmänner ſtürmen wir vorwärts alleſammt, 
Bis hoch von allen Thürmen das Siegesfeuer flammt! 


Nicht eher ſei beſchieden uns froher Willkommsgruß, 

Bis wir dem Feind den Frieden diktirt am Seinefluß! 

Es blinken die Schwerter und Speere! Zum Rhein und 
über den Rhein! 

Mit; Gott für W Ehre in 


inein! 


Frankreichs Herz 


nn 


8orale®. 


— Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung vom 20. Juli. — Vor⸗ 
fitzender Herr Kroll; im Ganzen anweſend 24 Mitglieder. Vom 
Magiſtrat: Herr Oberbürgermeiſter Körner und Herr Stadt⸗ 
rath Heins. 

Ein Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer an die Verſ. um Auf⸗ 
beſſerung ihrer Gehälter bei Feſtſtellung des Etats für 1871/78 
wird, wie es geſchäftsgemäß iſt, dem Magiſtrat zur Kenntniß⸗ 
nahme überreicht. — Der Magiſtrat zeigt der Verſ. an, daß er 
mit Rückſicht auf die eingetretene Mobilmachung folgenden Zu⸗ 
fat zum Einquartirungs⸗Negulativ der Stadt Thorn v. 9. Dez: 
1869 beſchloſſen habe: „Mit dem Tage, an welchem eine theil⸗ 
weiſe Mobil⸗Machung des Norddeutſchen Bundesheeres eintritt, 
wird die Natural = Einquavtirung zwar nach wie vor gemäß 3 
ertbeilt, die nach 88 8s und 9 zu 
d jedoch mit 5000 Zuſchlag aus 
der Kommunal⸗Kaſſe bezahlt un r Ausgleichung 75 
denjenigen Kommunal- Steuer ichtigen ei Be 8 5 5 
ein höheres Einkommen als 100 Tblr. haben.“ — Die ron 
tunität und Gerechtigkeit dieſes Vorſchlages , 1 Rise Pe 
Oberbürgermeiſter Körner, adtratb Heins, Kroll Dr. Benden 
roth, B. Meyer dar. Der Vorſchlag . 
jedoch mit 13 gegen 11 Stimmen a gelebt. 5 05 
Majorität, deren Anficht die Herren Schirme. 2 allon und 
Orth Ausdruck verliehen, glaubte in dem Vorſchlage eine 
Ueberbürdung der Hauseigenthümer erkennen zu ſollen. Aber 
dieſe Majorität bielt auch nicht zuſammen, als ein Vorſchlag 
der Vereinigten Ausſchüſſe zur Abſtimmung gelangte. Diefelben 
hatten ihren Antrag al „Während der Mobil⸗ 
machung die Einquartirungslaſt auf ſämmtliche Kommunal⸗ 
ſteuerpflichtige Perſonen, welche ein höheres Einkommen als 200 


Thlr. haben, zu vertheilen u. dieſe heranzuziehen gleich den Hausbe⸗ 
ſitzern zur Natural⸗Quartir⸗Leiſtung.“ Auch dieſer Antrag wurde, 
wie angedeutet, abgelehnt. — Die Decharge wurde folgenden Rech⸗ 
nungen ertheilt: der Brücken⸗Kaſſe p. 1868; der Termins⸗Straf⸗ 
Kaſſe pro 1869; der Teſtament⸗ und Almoſen⸗Haltung p. 1868; 
des Bürger⸗Hospitals p. 1868. — Zur Prüfung der Bewerbungen 
um die hieſige Kämmererſtelle wurden gewählt die Herren Dr. 
Bergenroth, Schirmer, Hoffmann, H. Schwartz und Landecker. 
— In der Sitzung am 22 v. Mts. erſuchte die Verf. den 
Magiſtrat, daß Perſonen, welche Hand-Karren, = Wagen und 
— Schlitten bei der Brücken-Paſſage mit ſich führen, für dieſelben 
kein Brückengeld zahlen ſollen. Der Magiſtrat iſt hiermit ein⸗ 
verſtanden, inſofern die Handwagen ꝛc. leer, oder nur mit Holz 
beladen ſind. Damit die im Antrage für die ärmeren Leute 
beabſichtigte Erleichterung des Brückenverkehrs ungeſäumt ein⸗ 
trete, ſchließt ſich die Verſ. obigem Beſchluſſe des Magiſtrats 
an, bittet denſelben jedoch gleichzeitig, ihrem Beſchluſſe v. 22. 
v. Mts. vollſtändig zuzuſtimmen, da es billig ſei, daß das be 
ſagte Handgefährte, gleichviel ob leer, oder beladen, die Brücke 
frei paſſire, da für Wagen mit einer Ladung bis zu 5 Ctr. kein 
Brückengetd gezahlt wird. — Der Magiſtrat zeigt der Verſ. an, 
daß die im Etat ausgeworfenen Summen zur Erhaltung der 
Leibitſcher Chauſſee, für Inſtandbaltung der Brunnen, für 
Hilfsarbeiten bei der ſtädtiſchen Verwaltung erſchöpft, reſp. 
überſchritten ſeien. Die Verſ. nimmt von den Notizen Kennt⸗ 
niß, erſucht aber den Magiſtrat ihr eine ſpezialiſirte Angabe 
über die bisher erfolgten Ausgaben, ſowie einen Nachweis darüber 
zuzuſenden wie viel aproximativ etwa die bei dieſen Etatspoſitionen 
bis zum Schluß des Jahres erforderlichen Ausgaben betragen 
dürften. — Herr Reſtaur. Welke offerirt für den Rathskeller an 
Pacht von jetzt ab bis zum 1. Mai 1871 — 250 Thlr. Beide 
ſtädtiſchen Behörden nehmen die Offerten an. — Das Geſchäfts⸗ 
haus Dammann und Kordes iſt in Folge eines Vergleichs mit 
dem Magiſtrat, welchen die Verſ. genehmigt, ſeiner Pachtver⸗ 
pflichtungen bezüglich des Rathskellers enthoben. — Der Magi⸗ 
ſtrat zeigt an, daß der Poſtwagenmeiſter Witt, vorläufig probe⸗ 
weiſe, als Armendiener angeſtellt iſt. — In geheimer Sitzung 
wurde ein auf Unterſtützuag fi) richtender Antrag des Magi⸗ 
ſtrats erledigt und referirte der Herr Vorſteher über die 5 Kan⸗ 
didaten, welche ſich zur Kämmererſtelle gemeldet haben. 

— Den Eindruck, welchen hierorts, wie überall, die Thron⸗ 
rede zur Eröffnung des Reichstages am 19. d. M. hervorge⸗ 
rufen hat, können wir nicht prägnanter als mit den Worten 
der demokratiſchen „Zukunft“ ſchildern. Das Blatt ſchreibt: 

„Die Rede, mit welcher König Wilhelm den Reichstag er⸗ 
öffnete, verdient heute den erſten Platz und man wird uns kei⸗ 
ner höfiſchen Anwandlung darum zeihen. Klar und maßvoll, 
ſelbſt beſcheiden, wird ſie des beſten Eindruckes in Deutſchland 
nicht verfehlen. 


— 


du ſetrate. 
Bekanntmachung. 


In Folge angeordneter Mobilmachung 


VII. Bezirk: 


Deputirter: Herr Stadrath Behrensdorf, 
wohnbaft Nr. 119 b. Neuſtadt. f 


Außerdem giebt es auch keinen kraſſeren, die Nationali⸗ 
täten, wie die Regierungen charakteriſirenden Gegenſatz als die 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers in Paris am 15. d. und 
die Reichstagsſitzung in Berlin am 19. d. Dort Prahlereien, 
Lügen und fanatiſche Aufregung; — hier ruhige Darlegung 
der Thatſachen und gerechtfertigte begeiſterte Stimmung. 

— Schulweſen Der Miniſter für geiſtliche ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten hat an ſämmtliche K. Prvinzial⸗Schulcollegien einen Erlaß 
gerichtet, in welchem es heißt: Von mehreren Seiten iſt mir 
der dringende Wunſch zu erkennen gegeben, daß denjenigen der 
Prima im vierten Semeſter angehörenden Gymnaſiaſten, welche 
in Folge der gegenwärtig angeordneten Mobilmachung der Armee, 
in letztere eintreten wollen oder müſſen, die Möglichkeit gewährt 
werde, vorher noch die Abiturientenprüfung zu abſolviren. Dem⸗ 
zufolge ſowie mit beſonderer Rückſicht auf die gegenwärtigen 
Umſtände, welche den ſchleunigſten Eintritt unſerer kampffähigen 
und kampfluſtigen Jünglinge in das Heer wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen laſſen, fordere ich die K. Provinzial⸗Schulkollegien hier⸗ 
mit auf, Angeſichts dieſes die Directoren ſämmtlicher Gymnaſien 
und Realſchulen Ihres Reſſorts anzuweiſen, mit den Primanern 
der Eingangs bezeichneten Kategorie, welche ſich entweder über 
ibre Verpflichtung zum Eintritt in die Armee durch die bezüg⸗ 
lichen Militärpapiere ausweiſen oder die Zuſtimmung ihrer 
Väter reſp. Vormünder zu ihrem freiwilligen Eintritt beibrin⸗ 
gen, ſogleich oder doch unmittelbar nach dem Schluß der gegen⸗ 
wärtigen Ferien, die mündliche Abiturienten⸗Prüfung abzuhalten. 
Genügen ſie in derſelben den Anforderungen des Reglements, 
fo fol ihnen ſofort das Maturitäts⸗Zeugniß ausgefertigt und 
eingehändigt werden. Den auf Grund dieſes Erlaſſes ausge⸗ 
fertigten Maturitäts⸗Zeugniffen iſt eine Abſchrift deſſelben bei⸗ 
zuheften.“ 

— Oſtbahn Nach einer Bekanntmachung der K. Direktion 
der Oſtbahn ſind ſowohl für Eilgut von jetzt ab, als auch für 
gewöhnliches Frachtgut, ſobald letzteres zum Transport zuge⸗ 
laſſen wird, die regelmäßigen Lieferfriſten bis auf Weiteres 
ſuspendirt. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 20. Juli. er. 


Junds: weichend. 
Ruſſ. Banknoten . 67 
Warn F. 8 — 
Poln. Pfandbriefe 4%. iin 70 
Weiten dd . 88 69 
Poſener e / ( . 70 
C000 VTV... SERIE Year 79½ 
S 2. ae ap wer — 
Er V. F 

von Nr. 112 bis 226 der Auf Befehl Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
Neuſtadt. 


zur Kenntniß gebracht. 


— 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. - 


nigin wird nachſtehender Aufruf nochmals 


„Das Vaterland erwartet, daß alle 


Weizen: 6 
Juli. m 
Roggen : 4 
loco „„ e 44 
Yale Yuanit a Fr 4806 
Auguſt⸗ Sept... > 

Detbr=Noobt. nr er 
Rübdt: 44 
C 2 
„ a en 85 fil. 
Spiritus 13 
77... re 


l 


Herbſt. pro 10,000 Litre 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 21. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. 

Mittags 12 Uhr 16% Wärme. aol 
Alle Getreide - Artikel und Oel⸗Saaten ganz geſchi 
Spiritus 16—17 Thlr. pro 100 Ort. 800%o angeboten. 
Rübſen, 65— 72 thlr. nominell. 
Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 64 - 680%. 

Danzig, den 20. Juli. Bahnpreiſe. umi 
Weizen geſchäftslos und nur Kleinigkeiten zur Conſ 
aber billiger verkauft. ie 
Roggen nur zur Conſumtion und nach Qualität v 5 
und zu 37— 39 Thlr. für 120 Pfd. bezahlt pr. 2000 


75 — } ohne Umſatz. 


Hafer etwas billiger, bis 44 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus ohne Handel. 0 
Rübſen kleine Zufuhr und nach Qualität von 759 

pr. 2000 Pfd. gehandelt. 

Stettin, den 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Halb. 

Weizen, loco 60—69, per Juli⸗Auguſt 67, p. Septb⸗ 

70¼. gelen 
Roggen, loco 41—45%4, p. Juli⸗Auguſt 448 4, per f 

October 48. | 
Rüböl, loco 13 Br. pr. Juli und pr. September 

12½ Thlr. N 
Spiritus, loco 14½, pr. Juli⸗Auguſt und Aug 


2 


— 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 21. Juli. Temperatur: Wärme 13 Grad. 


Begenmäntel Peugz 
in allen Sorten, mit und ohne W 


empfiehlt billigſt a 
a 8 Benno Friedländer 


der Norddeutſchen Bundes⸗Armee werden 
Quartiere zur Aufnahme von Truppen, 
La Stallungen für Milituirpferde ges 
ucht. 

N Diejenigen Bewohner, welche gegen 
entſprechende Vergütigung derartige Quar⸗ 
tiere und Stallungen zur Dispefition 
ſtellen wollen, werden aufgefordert, dieſes 
recht bald und wenn möglich ſchriftlich bei 
dem Kanzelei-Jnſpector Herrn Rohdies 
im Servis⸗Amt, unter näherer Bezeichnung 
der Lage der Räumlichkeiten, der Zahl 
und Chargen der aufzunehmenden Mann⸗ 

aften anzuzeigen. 

. hn, den 19. Juli 1870. 
Der Wagiſtrat. 

Nachſtehende 7 

Bekanntmachung 
vom 6. November 1869: \ 

Auf den Vorſchlag der Servis⸗De⸗ 
putation haben wir Behufs ſchleuniger 
Erledigung von Beſchwerden in Einquar⸗ 
tierungsangelegenheiten, die Stadt in 8 
Quartier⸗Bezir ke getheilt, deren Beaufſich⸗ 
tigung je einem Mitgtiede der Servisde⸗ 
putation anvertraut iſt. Die Bezirke und 
die ihnen vorgeſetzten Deputirten find fol⸗ 


ende: 
12 Bezirk: von Altſtadt Nr. 1 bis 94, 
Deputirter: Herr Caleulator Schönfeldt, 


wohnhaft Nr. 74 Altſtadt. 

Il. Bezirk: von Altſtadt Nr. 98 bis 192. 
Deputirter: Herr Stadtrath Doniſch, 
wohnhat Nr. 17 Altſtadt. 

III. Bezirk: von Altſtadt Nr. 193 bis 292. 
Deputirter: Herr Fr. Tetzlaff, 
wohnhaft Nr. 175 Altſtadt. 

IV, Bezirk: von Altſtadt Nr. 293 bis 388. 
Deputirter: Herr A. Preuß, 
wohnhaft Nr. 305 Altſtadt. 

V. Bezirk: von Altſtadt Nr. 389 bis 463. 
Deputirter: Herr A. Leetz. 

wohnhaft Nr. 438 Altſtadt. . 

VI. Bezirk: von Nr. 1 der Neuſtadt bis 

111 derſelben. 
Deputirter: Herr N. Leiſer, 
wohnhaft Nr. 336 Altſtadt. 


VIII. Bezirk: von Nr. 227 bis 310 Neuſtadt. 
Deputirter: Herr C. Orth. 
wohnhaft Nr. 20 Altſtadt. 

In Abweſenheits⸗ oder Behinderungs⸗ 
fällen werden ſich die betreffenden Depu⸗ 
tirten des 1. und 2., des 3. und 4., des 
5. und 6, und des 7. und 8. Bezirks 
gegenſeitig vertreten und tritt nöthigenfalls 
der Vorſitzende der Servis⸗Deputation 
Herr Stadtrath Heins für dieſelben ein. 

Die Quartiergeber erſuchen wir, den 
Herrn Bezirks⸗Deputirten, die etwa erfor 
derlich werdenden Ermittelungen möglichſt 
zu erleichtern und ihren Anordnungen, 
vorbehaltlich des Reklamationsrechts an das 
Plenum der Deputation, willige Folge zu 
geben. 

wird hierdurch zur genauen Beachtung 
wiederholt zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Thorn, den 19. Juli 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Sonnabend, der 23. Juli cr. findet 
die Wiedereröffnung des 


Chorner Rathskellers 


ſtatt. Abends: 


großes Concert 


in den feſtlich geſchmückten und renovirten 
Keller⸗Räumen. 7 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
er lreichen Befuc bittet 
u t reichen u e 
n 6. Welke. 


Alle, die noch Anforderun⸗ 


EI, 


en oder Verpflichtungen an 
mich haben, bitte ſelbige bis Sonnabend 
den d Mts. zu erledigen. 
E. Reissmüller. 
—ů Zeuahaus⸗Büchſenmacher. 
Stelle⸗Geſnch. 

Ein Sohn a Eltern laußer⸗ 
halb Thorns) wünſcht die Uhrmacherkunſt 
zu erlernen. Nähere Auskunft in der 
Exped. d. Bl. 8 


2 — —— — . —w[⏑—ü—b3—ͥ— — 
1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 104. 


Frauen bereit find, Ihre Pflicht zu thun! 
Hülfe zunächſt an den Rhein zu ſenden.“ 
Die Königin. 

Im Anſchluß an obigen Aufruf Ihrer 
Majeſtät unſerer gnädigen Beſchützerin aller 
Frauenvereine, richte ich noch ganz beſon⸗ 
ders die Bitte an alle deutſche Frauen 
und Jungfrauen unſerer Provinz und 
Stadt, in dieſer heißbedrängten Zeit mit 
opferwilligem Herzen und fleißig fördern 
den Händen aus allen Kräften beizutragen 
zur Erquickung und Linderung unſerer 
theuren Brüder am Rhein. 

Wir werden für den bevorſtehenden 
Kampf Schweſtern aus unſerem Diako⸗ 
niſſenhauſe zur Pflege unſerer Krieger auf 
dem Schlachtfelde abgebenz ich richte daher 
an alle deutſche Frauen und Jungfrauen 
hieſigen Orts und Umgegend die Bitte, 
Theil nehmen zu wollen an dem Werke 
der Barmherzigkeit in unſerm Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe durch perſönliche Pflege da⸗ 
ſelbſt, als auch ſpäter, wenn es erforder⸗ 
lich fein ſollte, in hieſigem Lazarethe. 

Zu ſchriftiichen wie mündlichen Anmel- 
dungen für dieſe Liebesdienſte bin ich ſtets 
bereit, wogegen zur Annahme von Charpie 
und Bandagen aller Art die Ablieferungs- 
ſtellen in einer ſpäteren Bekanntmachung 
näher bezeichnet werden ſollen. 

Auguste v. Kalinowsk 
Stellvertretende Vorſitzende des 

weigvereins. 


Neue engl. Matjes-Heringe 
in vorzüglich em sr eG reg 


und empfiehlt Gustav Schnoegass. 


Der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 
waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 
Himb. Lim.-Sivop bei — Horstig. 


Tfsengetene: in Baderſtr. Nr. 59/60 
eine geräumige Wohnung von ſogleich 
oder 1. October ab zu vermiethen. 


Waere 


Epileptiſche Krämpfe I 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſte Doctor 0. Killisch u 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 

Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lam beck. 


f Dede 
Strohfäce und ee 


imbeer⸗ u. 0 110 
0 den-Eſſenz 8 


in vorzüglicher Güte bei | 
5 L. Dammann & oer 

Täglich Himbeeren zy ha 
Mahn's Garten. 


1 Offizierdegen billig zu 0 
Brückenſtr. 15 1 a | \ 
Beinfte Bade, Pferde-, Feuſter⸗ 

Tafel⸗Schwämme en 
in jeder Größe und Qualität zu . 
billigen Preiſen. — Möbel Gl ' 
das neueſte und bewährteſte Mitte gebe 
Möbeln den Glanz von neuen zu 
empfiehlt die Droguen Handl 
. 
Ein tüchtiger Conditor⸗ Gau 
findet ſofort Stellung in der Gibs 
von Gustav Thiede, LÖ 

Einer ordentlichen Familie, mel gi? 
bis 100 Thlr. Caution ſtellen kann wie 


ein guter, dauernder Berdienſt nah? au | 
fen; — von wem? fagt de Ee . 


Wohnungen zu bermielh 

Araberſtraße 120. Bel⸗Etage: 5 3 
nebſt Zubehör. 
1 geräumige Kellerwohnung. 

Culmerſtraße 338 1 Parterre ; \ 
u. im Hinterhauſe Getreideſ 8 
Bel Etage: 5 Zimmer nebſt 


und Zubehör. 1 5 rng g 


1 Klav. bill. zu dim Tucmſtr 186, l 
Ei mbl. Zim. u. Kab. iſt 9073. 
guft zu verm. Gerechteſtr. ! germ 
erechteſtr. 123 ift eine gr. Wohn. 1 

zu erfragen bei Trykowskl. 


(Fallſucht 


